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Mıt großem Interesse habe ıch den Autsatz VO  a Israel Yao0O7z gyelesen. Ich W arlr VOTLI kurzem 1ın
Israel und habe vieles VO den angesprochenen jüdischen Stroömungen erlebt;, leider auch
deutliche Formen der Aversion Israel 1m (3anzen durch einıge Chrıiısten und Mus-

lıme, motivıert durch den Gazakrıeg. Solche Beıiträge sınd eshalb esonders wichtig, weıl
S1e zeıgen, dass Judeseın und Israel i1ne starke Verbindung haben, dıe angesichts ihrer Pro-

blematısıerung VO ınnen nıcht VO aufßen ausgenutzt werden darf, eınem Antıu-
daısmus, der sıch heute vieltach Israel richtet, nıcht wiıeder Raum geben.

Prof. Dr. Yızhak Ahren, Jerusalem, demselben Beıtrag.
In seiınem gedankenreichen Aufsatz über Israel als Teil der jüdıschen Identität schreıibt Is-
rae] YaOZ, dass der Talmud Sagl „Das Wohnen 1m Lande Israel wıegt alle anderen Gebote
A Die SCHAUC Quelle dieser erstaunlichen Feststellung nın der AÄuUutor leider nıcht. Der
Satz steht 1m Midrasch Sıphre IDtn 12 Den 1nn des merkwürdiıgen Ausspruchs —

klärt Rabbiner Baruch Epsteıin iın seinem Werk OYd FeMNUMd:. )as Wohnen 1m Lande Israel
1Sst eshalb hoch schätzen, weıl Juden die Erfüllung vieler Tora-Gebote ermöglıcht,
die 1L1UT dort gelten. Man denke Vorschriften, die ein jüdischer Landwirt 1n Israel,
nıcht aber 1 Ausland beachten MUSsS, WwW1e€e tiwa das „Schmitta Jahr“ (vgl. Lev SE

Dr IUY. Felix Schikorski, Minüisterialrat A, D., Hattıngen, hommentiert den Beıtrag 7010}  >

Theo Mechtenberg IN FrRu NF21I1 (2014) 31415313
Soeben erhalte iıch eft 4/2014 mi1t wieder hoch spannenden Beıträgen. Die UÜberschrift des
Beıtrages Glückliches Fnde e1inNeSs jahrzehntelangen Bılderstreites“ kannn ıch jedoch nıcht
nachvollziehen. Es geht die Darstellung eınes Ritualmordes. Dieser Ritualmord War n1€e

geschehen, und doch mMUssten zehn Menschen ıhr Leben lassen. [Das Bild bringt also ine
historische Lüge ZAGR Ausdruck, verbunden mı1t der offenkundigen Intention, Judenhass

verbreıiten. Es 1st mMI1r unbegreiflich, W1e€e eın Bischot dulden kann, dass 1in seiner Kathe-
dralkirche ein Bıld der Lüge hangen dart Der kommentierende ext kann diese Lüge nıcht
entgiften, denn jedem Betrachter 1st anheimgestellt, dem ext dem Bıld glauben.
Dürten WI1r wirklich sıcher se1n, dass diese grausıgen Vorwürte nıcht iırgendwann wieder-
kehren? Angesichts der antisemitischen Demonstrationen 1mM Julı dieses Jahres
mıi1t allem gerechnet werden. Von Jesus Stammt das Wort „Ich bın der Weg, die Wahrheıt
und das Leben“ (Joh 14,6) Das Bild verstöfßt alle dre1 Aussagen des Herrn: Indem
Z Hass anstıiftet, verneınt den Weg Jesu, und das MIt eiıner historischen Unwahrheıt,
die andere Menschen das Leben gekostet hat Ich ann hıer keın „Glückliches Ende eiınes
jJahrzehntelangen Biılderstreites“ teststellen. Die wırksamste Rıichtigstellung des Bildes be-
stünde darın, den seinerzeıtıgen Ritualmord-Prozess NECUu aufzunehmen und dessen Opfer
auch Juristisch rehabilitieren.
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